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in feiner fïoïsen ©röfie oon etma einem hulben Steter Sange, ©a# <Sd)iff
mirb angegünbet ober gum Serfinfen gebraut, unb bie 3eiflupe arbeitet.
(Sie nimmt pro (Sefunbe 123 Silber auf, mahrenb ber gett>öf?nfid?e Apparat
im ©urchfchnitt 16 Silber macht. (Sei genügt, biefen gilmftrcifen ebenfo
tangfam abguroïïen, toie einen normalen Jilm, um bei bem Sefcpauer ben

(Sinbrud ber ^ataftrophe 5U ermeden. Ober ein 23ulfanau#bruch toirb ge*

brauet. Stan fann be#megen nicht eine (Sgpebition nad? bem Sefuo ober
Sletna fcpiden, um abgumarten, mann ein 21u#bru<h erfoigt. Sielmehr mirb
ein Serg aufgebaut, in ber ébbe etma eineei 3immer#. ©ann mirb im
3nnern petroleum angegünbet. Vielleicht mirb auch peiner (Schlamm feittid?
beruntergegoffen, unb bann labt man bie 3<utlupe arbeiten.

©er Äinofachmann bebanbelt feinen Apparat mie ein Sabp. Standees
Sabp mare mobt frob, fo garttid? unb forgfaltig gebegt unb gepflegt gu
merben mie bie Camera be# gilmoperateur#. ©er Operateur tennt afte
Vorgüge unb Saunen feine# Slpparat# unb meiff, mte er fie gu bebanbefn
unb ibnen gu begegnen bût. (Sr meib aber auch, bab man ba# ©ute mit»

nehmen fotl, mo unb mann e# ba# (Schidfal einem gemaprt. ©e#halb mirb
in So# Slngele# alle# pbotograpbiert, ma# fid) überhaupt ereignet: Segem
bogen, $euer#brünfte, Seidfenbegangniffe, geftürgte pferbe. ©ie einfachffen
unb fomptigierteffen ©reignijfe merben aufgenommen, Keberall tauert bie

Camera, um für ihren £>errn auf Vorrat gu arbeiten. Stan meib nie, mann
man biefe (Sgenen im Original bitter nötig hüben fann unb metope Km
fummen e# erforbern mürbe, fie fünftlid) barguftefien.

Str. Str^ennp hatte eigentlich uur eine ^lage über fein gfilmparabie#
oorgubringen. (S# fehlt ihm an guten Sîanuffripten. IXaufenbe unb 21ber=

taufenbe merben angeboten, aber unter bem V3uft ber fogenannten ^been"
unb (Sntmürfe ift faum einer, ber oerb'lmung#reif iff. ©amit bürfte ber
ftlmerifaner mit feinen beutfcpen Kollegen unbebingt übereinffimmen.

Xubtpig ÜB a d> t e I.

* *

©ougla# Sairbanf#
oon 3ofepb S3eibel.

3n ber ©efd?id?te be# amerifanifiben gilmteben# hüben bie Söerfe oon
©ougla# $airbanf# eine beroorragenbe Sebeutung, fie finb in pocpftem Staffe
geeignet, e# glüdlid) gu befruchten, gairbanf# fegt nicht lange ben Ringer
an bie Safe unb grübelt über £tunff, er nimmt feine reiche (Schulung unb
feinen guten ©efcpmad unb filmt lo# unb feilt herum unb e# mirb alle#
fehr fdjön unb männlich tüchtig.

©# brangt ©ougla# gairbanf# nicht, über bie einfache tüchtige Xöfung
feiner Siïuitatigfeit pinau# Seue# gu fcpaffen; aber er mill boçh auch mehr
geben al# einen einfachen guten (Spielfilm; ob ba# richtig iff, iff eine Srage
für fid), bie jebenfall# nicht fo gang fcpnell gu beantmorten iff. 31ber gair»
banf# fennt nun grünblich bie VMrfungen unb bie ©rünbe be# (Srfolge#,
ftellt bann biefe al# etma# burchau# 3uoerläffige# in feinen ©ienjt unb
iaht alle fragen über ba# Stobern ober Sicptmobern al# etma# gang Sehern
fachliche# oornehm feitmärt# liegen, ©amit bleibt ihm bie 3#it unb bie Sraff,
bie er nötig hut, feine oielen unb bantbaren, fehr micptigen unb täglichen
Aufgaben gut gu löfen unb gerabe barin liegt ba# in erfter ©nie Vorbilblicpe
6

in seiner stolzen Größe von etwa einem halben Meter âge. Das Schiff
wird angezündet oder zum Versinken gebracht, und die Zeitlupe arbeitet.
Sie nimmt pro Sekunde -123 Vilder auf, wahrend der gewöhnliche Apparat
im Durchschnitt 1,6 Äilder macht. Es genügt, diesen Filmstreifen ebenso

langsam abzurollen, wie einen normalen Film, um bei dem Äeschauer den

Eindruck der Katastrophe zu erwecken. Oder ein Vulkanausbruch wird
gebraucht. Man kann deswegen nicht eine Expedition nach dem Vesuv oder
Aetna schicken, um abzuwarten, wann ein Ausbruch erfolgt. Vielmehr wird
ein Derg aufgebaut, in der Höhe etwa eines Zimmers. Dann wird im
Innern Petroleum angezündet. Vielleicht wird auch heißer Schlamm seitlich
heruntergegossen, und dann läßt man die Zeitlupe arbeiten.

Der Kinofachmann behandelt seinen Apparat wie ein Äaby. Manches
Äaby wäre wohl froh, so zärtlich und sorgfältig gehegt und gepflegt zu
werden wie die Kamera des Filmoperateurs. Der Operateur kennt alle
Vorzüge und Launen seines Apparats und weiß, wie er sie zu behandeln
und ihnen zu begegnen hat. Er weiß aber auch, daß man das Gute
mitnehmen soll, wo und wann es das Schicksal einem gewährt. Deshalb wird
in Tos Angeles alles photographiert, was sich überhaupt ereignet: Vegen-
bogen, Feuersbrünste, Leichenbegängnisse, gestürzte Pferde. Die einfachsten
und kompliziertesten Ereignisse werden aufgenommen. Ueberall lauert die

Kamera, um für ihren Herrn auf Vorrat zu arbeiten. Man weiß nie, wann
man diese Szenen im Original bitter nötig haben kann und welche
Unsummen es erfordern würde, sie künstlich darzustellen.

Mr. Mr Kenny hatte eigentlich nur eine Klage über sein Filmparadies
vorzubringen. Es fehlt ihm an guten Manuskripten. Tausende und
Abertausende werden angeboten, aber unter dem Wust der sogenannten „Ideen"
und Entwürfe ist kaum einer, der verfilmungsreif ist. Damit dürste der
Amerikaner mit seinen deutschen Kollegen unbedingt übereinstimmen.

Ludwig Wachtel.

Douglas Fairbanks
von Ioseph Weibel.

In der Geschichte des amerikanischen Filmlebens haben die Werke von
Douglas Fairbanks eine hervorragende Vedeutung, sie find in höchstem Maße
geeignet, es glücklich zu befruchten. Fairbanks legt nicht lange den Finger
an die Nase und grübelt über Kunst, er nimmt seine reiche Schulung und
seinen guten Geschmack und filmt los und feilt herum und es wird alles
sehr schön und männlich tüchtig.

Es drängt Douglas Fairbanks nicht, über die einfache tüchtige Tösung
seiner Filmtätigkeit hinaus Neues zu schaffen) aber er will doch auch mehr
geben als einen einfachen guten Spielfilm) ob das richtig ist, ist eine Frage
für sich, die jedenfalls nicht so ganz schnell zu beantworten ist. Aber
Fairbanks kennt nun gründlich die Wirkungen und die Gründe des Erfolges,
stellt dann diese als etwas durchaus Zuverläßiges in seinen Dienst und
läßt alle Fragen über das Modern oder Nichtmodern als etwas ganz
Nebensächliches vornehm seitwärts liegen. Damit bleibt ihm die Zeit und die Kraft,
die er nötig hat, seine vielen und dankbaren, sehr wichtigen und täglichen
Aufgaben gut zu lösen und gerade darin liegt das in erster Tinie Vorbildliche
s
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bcö gairfxmfftfyen ©ipaffend. ©er ©3erf, bab gerabe ©ouglad 5airban!ö bie
faff unheimlich aicfcn, audgebebnfen unb bebeutenben ^itmffoffe, fraff feined
fd?opferifd)en Ociffcö su bearbeiten bût/ iff Dorldufig nod) gang unfd)dlfbar
grob, nid)t nur für Slmerita, fonbern für bad gange europdifd)e fÇiïmfeben.

©ie ©arffellung unfered fÇitmticbtingô but efwad gang befonberd fppifdp
ameritanifebed. (Sie iff übergeugenb ernff, ebrtid) unb tüchtig; aber fie iff
aud? teid)t efwad ,,gu tüchtig" unb fogufagen Derfd?wenberifd) ; fie geigf
mehr ehriiched unb grünblicped Tonnen unb ©3iffen aid eigentliche ©robe.
Sairbantd bringt bei feinem gangen befepeibenen dmpftnben unb in amero
tanifeper Strt fenfimentajifiert, bie ©ertorperung bed fagenbaffen Reiben aid
©efepüper ber Sirmen unb ©aeper ber Sprannen febr ffarf gu ©3orfe, wo<
burd) immer wieber bie einfache straff bie feine Sfünfflernatur in ber
urfprünglitpen Slnlage 'bat; gefd)Wad)f wirb. ©enn biefe, feine Sfraff, bad
©efte, bad Unfferblicpe an ihm, bfeibt nun einmal feine taum gu über»

freffenbe Sfunff ber ©pmbotifierung bed mobernen ©ifferd. Dpne 3tt>c»fef
iff in ihm ein unoertennbared Salent ber ©elbffbarffellung wirtfam, bad
bem Don föunberten, bie beute — mit ©ed)f — anerfannf unb gerühmt
toerben, gteid>gufeben iff. Sfber ©leibenbed gibt nid)t bie (Sefbffbarffelfung,
fonbern bie ©efbffft?mboftfferung. ©icbf, wer XebendDorgange, wenn aud)
freu, wahr, wirtfam mit ber Sfunff bed Sludbructd einfangf unb in ©effalfen
oor fid) unb und binffefft, erff wer bad ©elebfc gur fppifipen ©Tenfcplicpteif,
gum weiterwirfenben 3eid)en ber ffraffe, bie in ihm Wirten, gum Dollbe»

gwungenen ©pmbot erbebt, erff ber iff im ©ollfinne ein ©cpaffenber. ©ad
©eben iff unerbittlich. ©iepf wünfepen, wollen nicht ©Toglitpfeit, ©egabung,
nicht bie aid Slnlage oorpanbene ffraff ertennt cd an, fonbern nur bie audge»
wirttc. ©ur bad gestaltete ©3ert. ©ad aber beibt: benfetrber Sludbrud
eined boepgeffeigerfen ©tenfepfeind. ©d fepeint wenigffend, bab ©ougladSair»
bantd biefen Sludbrud aud innerem ©ebnen feinen 3bealiffen Sragitomobien gu
©runbc legt Ofeue ©nie). ©3ie im feepnifepen, fo iff im tünfflerifcpen (Schaffen
feine ©farte nicht bad 3ufammenfaffen Don dingelgebanten gu einem groben
©angen, fonbern bad liebeoolle Sludarbeifen oon taufenb (Singelbeifen, bad
Sludffrcuen oon Dielen ©tüten, ©fan tann aud ©ouglad Sairbanffcpen filmen,
abgefeben oon ber ©runbibee, bab alle Sfunff nid)f gemacht, fonbern ge»
boren, aud bem innerffen Seben ibred ©epopferd erwad)fen fein müffe,
teinerlei grobe leifenbe @efid)tdpuntfe peraudgiepen, nur immer wieber auf
bie Sülle oon unoergdnglicpen ©etaild pinwetfen, genau wie in feinen Stirnen.

©oldic ©cpwacben finb ba; aber, ffe haben bod) taum efwad gu bebeufen
neben ber Dielen groben Sfraff, bie ©ouglad Suirbantd in feinen ©krten
Derfbrperf: fie geigen im groben ©angen ein grobfed können unb eine grüble
Drbnung unb ©id)crbett bed JBollend unb ©cpaffend unb bad finb Sugenben,
bie wir beute im Sümleben nur erff gang auberorbentlid) feiten treffen.

©ouglad Suierbantd oerfriff eben eine eigene <Runffrid)tung. 2Ber felbff
©efepe geben barf, braucht fie fid) niepf Don anberen oorfepreiben laffen.
Slber je hoher einer ffebt, beffo guganglicper wirb er freiwillig frember
©orfrejftid)fetf fein, ©o ffebt er gwifepen ber llnferfigteif bed 3mpreffio»
nidmud unb ber Ueberferfigteif unb audgetlügelfen ©3agemufd Dirfuofen
Sfunffafrobatenfumd. ©r iff bie höhere dinbeif bed 3nbiDibuelP£?ontrefen
unb bed 3beaPSppifcpen. ©r ffrebf in gleicher ©3eife nad) ©afur unb Sorm.

3n „Dfobin $oob", feinem legten ©Tetfferwerf, geigt ©ouglad Suirbantd
fein groped Tonnen oon ©euem.

des Fairbank'schen Schaffens. Der Wert, daß gerade Douglas Fairbanks die
fast unheimlich vielen, ausgedehnten und bedeutenden Filmstoffe, krast seines
schöpferischen Geistes zu bearbeiten hat, ist vorlaufig noch ganz unschätzbar
groß, nicht nur für Amerika, sondern für das ganze europäische Filmleben.

Die Darstellung unseres Filmlieblings hat etwas ganz besonders
typischamerikanisches. Sie ist überzeugend ernst, ehrlich und tüchtig) aber sie ist
auch leicht etwas „zu tüchtig" und sozusagen verschwenderisch,- sie zeigt
mehr ehrliches und gründliches Können und Wissen als eigentliche Größe.
Fairbanks bringt bei seinem ganzen bescheidenen Smpfinden und in
amerikanischer Art sentimentaWert, die Verkörperung des sagenhaften .Helden als
Veschützer der Armen und Vächer der Tyrannen sehr stark zu Worte,
wodurch immer wieder die einfache Krast, die seine Künstlernatur in der
ursprünglichen Anlage hat, geschwächt wird. Denn diese, seine Krast, das
Veste, das Unsterbliche an ihm, bleibt nun einmal seine kaum zu
übertreffende Kunst der Symbolisierung des modernen Vitters. Ohne Zweifel
ist in ihm ein unverkennbares Talent der Selbstdarstellung wirksam, das
dem von Hunderten, die heute — mit Vecht — anerkannt und gerühmt
werden, gleichzusetzen ist. Aber bleibendes gibt nicht die Selbstdarstellung,
sondern die Selbstsymbolisierung. Nicht, wer Tebensvorgänge, wenn auch
treu, wahr, wirksam mit der Kunst des Ausdrucks einfängt und in Gestalten
vor sich und uns hinstellt, erst wer das Gelebte zur typischen Menschlichkeit,
zum westerwirkenden Zeichen der Kräfte, die in ihm wirken, zum
vollbezwungenen Symbol erhebt, erst der ist im Vollsinne ein Schaffender. Das
Teben ist unerbittlich. Nicht wünschen, wollen nicht Möglichkeit, Vegabung,
nicht die als Anlage vorhandene Krast erkennt es an, sondern nur die
ausgewirkte. Nur das gestaltete Werk. Das aber heißt: denkender Ausdruck
eines hochgesteigerten Menschseins. Es scheint wenigstens, daß Douglas
Fairbanks diesen Ausdruck aus innerem Sehnen seinen Idealisten Tragikomödien zu
Grunde legt (Neue Time). Wie im technischen, so ist im künstlerischen Schaffen
seine Stärke nicht das Zusammenfassen von Einzelgedanken zu einem großen
Ganzen, sondern das liebevolle Ausarbeiten von tausend Einzelheiten, das
Ausstreuen von vielen Vlüten. Man kann aus Douglas Fairbank'schen Filmen,
abgesehen von der Grundidee, daß alle Kunst nicht gemacht, sondern
geboren, aus dem innersten Teben ihres Schöpfers erwachsen sein müsse,
keinerlei große leitende Gesichtspunkte herausziehen, nur immer wieder auf
die Fülle von unvergänglichen Details hinweisen, genau wie in seinen Filmen.

Solche Schwächen sind da,- aber, sie haben doch kaum etwas zu bedeuten
neben der vielen großen Krast, die Douglas Fairbanks in seinen Werken
verkörpert: sie zeigen im großen Ganzen ein größtes Können und eine größte
Ordnung und Sicherheit des Wollens und Schaffens und das sind Tugenden,
die wir heute im Filmleben nur erst ganz außerordentlich selten treffen.

Douglas Faierbanks vertritt eben eine eigene Kunstrichtung. Wer selbst
Gesetze geben darf, braucht sie sich nicht von anderen vorschreiben lassen.
Aber je höher einer steht, desto zugänglicher wird er freiwillig fremder
Vortrefflichkeit sein. So steht er zwischen der Anfertigtest des Impressionismus

und der Aeberfertigkeit und ausgeklügelten Wagemuts virtuosen
Kunstakrobatentums. Er ist die höhere Einheit des Individuell-Konkreten
und des Ideal-Typischen. Er strebt in gleicher Weise nach Natur und Form.

In „Vobin Hood", seinem letzten Meisterwerk, zeigt Douglas Fairbanks
sein großes Können von Neuem.



\
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